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A rch itek t: P rofessor Eugen B e c k  in K arlsruhe.

Von P rofessor E ugen B e c k  in K arlsruhe. (Fortsetzung  aus No. 54. Hierzu die Abbildung S. 267.)

E n tw u rfe s  S e iten flüge l an  d e r M arkgrafen - und  an  d er S te in -S traßee r G ru n d g e d a n k e  de 
fü r d ie  G ew erb esch u led b esteh t in 
d e r G e s ta ltu n g  e ines w u ch tig en  
B au k ö rp e rs  m it e in e r zu sam m en ­
fa ssen d en  U m rißlin ie des an  drei 
S tra ß e n  lieg en d en  G ebäudes, 
w elches d a s  P la tz b ild  be­
h e rrsch en  und  d en  P la tz  a ls 
W and  g eg en  O sten  ab sch ließen  
soll. D er lan » e  S e iten flüge l an  

der M arkgrafen -S traße  m it N o rd lich t e ig n e te  sich zur 
U n terb ringung  der Z eichensäle  und  H a u p tw e rk s tä tte n , 
w ährend  in dem k ü rz e re n  F lü g e l an  d e r  S te in -S traß e  
haup tsäch lich  L ehrz im m er u n te rg e b ra c h t sind .

Da ceg en  den  L id e ll-P la tz  n u r w en ige  L eh rsä le  
liegen, kon n ten  h ier b re ite re  M auerp fe ile r zw ischen  den  
Fenster-Ö ffnungen a n g e o rd n e t w erd en , die zu e iner m o­
numentalen a rc h ite k to n isc h e n  A u sg e s ta ltu n g  d e r sy m ­
metrischen H a u p tsc h a u se ite  des G eb äu d es  m it dem  
k räftig^be ton ten  H a u p te in g a n g  in d e r M itte lachse  ver- 
anlaßten.

In A n b e tra c h t d e r b e d e u te n d e n  H öhe des G ebäudes 
von 19,42 m —  G em essen von  G ehw eg' O b e rk an te  bis 
O berkante D ach g es im s  —  is t zu r S ich e ru n g  e iner d a u ­
ernden g u te n  B e le u c h tu n g  d e r  R äu m e d e r u n te ren  G e­
schosse die G eb äu d eflu ch t län g s  d er M a rk g ra fen -S traß e  
um 2,00 m v on  d e r B au flu ch tlin ie  zu r V e rb re ite ru n g  der 
p lanm äß ig  n u r 12 m b re iten  M ark g ra fe n -S tra ß e  z u rü c k ­
geschoben w o rden .

Die B au sto ffe , d e ren  F lä c h e n w irk u n g  u n d  I a rb e  
die äu ß e re  E rsc h e in u n g  des G eb äu d es  h a u p tsä c h lic h  be­
e influssen, s in d : fü r  d ie  D ach fläch en  b ra u n e  Ziegel in 
D ach p fan n en fo rm , fü r die M au erfläch en  h e llg ra u e r  P u tz , 
für S ockel u n d  a rc h ite k to n isc h e  G lied e ru n g en  M ühl­
bacher S an d s te in , fü r d ie  sch m alen  F e n s te rp fe ile r  d er

E isen b e to n  m it ste in m etzm äß ig  b ea rb e ite tem  V orsa tz ­
b e to n  in  d e r F a rb e  des zu den  a rch itek to n isch en  G liede­
ru n g e n  v e rw en d e ten  S andste ines.

Die B a u a rt des G ebäudes is t —  m it A usnahm e des 
hö lzernen  D ach stu h les  —  feuersicher und  m assiv . Als 
Z w ischendecken  sind  in der H au p tsach e  E isenbeton- 
H o h lsteg d eck en  (K o en en ’sche P lan d eck en ) v e rw en d e t 
w orden . Die V orha lle  und  die g roße  H alle im  E rd ­
geschoß  h ab en  eine E isen b e to n d eck e  e rh a lten , deren  
k a se ttie r te  U n te rs ich te n  m it s te in m etzm äß ig  b ea rb e i­
te tem  V o rsa tzb e to n  versehen  sind.

Die innere b au lich e  A u ss ta ttu n g  is t die bei Schul- 
h au sb au ten  übliche. E in ige bev o rzu g te  R äum e, w ie der 
g ro ß e  V o rtrag s- u n d  V ersam m lungssaa l im II. O ber­
geschoß , d as  K onferenz- u nd  das R ek to rz im m er im
I. O bergeschoß  h aben  eine bessere bau liche  A u ss ta ttu n g  
e rh a lten . D ie W än d e  säm tlicher L ehrerz im m er u n d  eines 
T eiles d e r W e rk s tä t te n  sind  in den  u n te ren  T eilen  mit 
T an n en h o lz  ve rk le id e t.

In  den  N eb en räu m en  sind d ie  L eh rm itte lsch rän k e  
und  in den  L eh rsä len  d ie  S ch rän k e  zu r A u fbew ahrung  
d e r  R e iß b re tte r  fes t e in g e b a u t w orden . D ie K le id e r­
a b la g e n  sind  in den  zw ischen  F lu re n  u nd  L eh rsä len  oder 
W e rk s tä t te n  lieg en d en  W än d en  in d e r  F orm  von W an d ­
sch rän k en . die v o n  den  L eh rsä len  aus zugäng lich  und 
v on  den  F lu re n  au s  lü f tb a r  sind , e in g eb au t w orden. 
Mit d ieser A n o rd n u n g  d ü rf te  d e r E n tw endungs-G efah r 
d e r  K le id u n g ss tü ck e , d ie  h eu te  n ich t g e rin g e r ist als 
in d er V o rk rieg sze it, w irk sam  v o rg eb eu g t w erden .

D ie u n te re n  F läch en  d e r F lu rw än d e  s ind  m it 
dünnem  L ino leum  b ek le id e t, d essen  F läch e  m it H olz­
le is ten  in F e ld e r g e te ilt sind.

D ie T ü r-E in fa ssu n g en  zw ischen  den  F lu re n  und  
R äu m en  b esteh en  aus B e ton  m it V o rsa tz . A ls F u ß ­
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bodenbelag  sind  für F lu ren  und  L ehrsale  L inoleum  auf 
G ipsestrich, für die W erk s tä tten  Z em entp la tterg  Stern 
zeügp la tten , S teinholz, H olzpflaster -  je  nach  E rgnung  
des B austoffes für den  besonderen  Z w eck d e s  R aum es 
— für cUe H aupthalle  und T reppen -P odeste  Terrazzo^ 
P la tten  nach besonderem  E ntw urf, für die A borte  S te - 
z e u -P lä t tc h e n  und für einige bevo rzug te  R aum e b tao - 
fußböden in E ichenholz u nd  P a rk e ttb ö d en  m  H artho lz
verw endet w orden . ' . ,

A uf jedem  G eschoß befinden sich zwei A b o rt 
g ruppen  —  für d ie  G eschlechter g e tren n t —  n n t be­
sonderen A bteilungen fü r L ehrer und Schüler. ie 
A borträum e sind durch  lü ftbare  V orräum e von den 
F lu ren  aus zugänglich. In  den V orräum en sind W asch- 
G elegenbeiten m it W arm - und  K a ltw asser-Z u le itu n g  em -

Ne u b a u  Ge w e r b e s c h u l e
DER.HAUPT-UND RESIDENZSTADT 

KARLSRUHE

G r u n d r i s s  d e s i  o s e r c -e s c h c s s e s

l e i  S ch u lbau ten  sonst üb lichen  L ü ftu n g sw eise  m it vor- 
o-ewärm ter L uft, d e ren  n a tü r lic h e r  A u ftrieb  den  L u ft­
w echsel bew irk t, m uß te  ab g eseh en  w erden  w eil die 
hierzu  nö tig en  R äum e im K e lle rg esch o ß  (V orw arm e- 
kam m ern) in  dem  vo rlieg en d en  F a ll n ich t v e rfü g b a r 
w aren  sondern  für W e rk s tä tte n  ausgenü tz t- w erden 
m u ß te n . D azu k am  noch, d aß  d e r K e lle rrau m  des 
G ebäudeflügels an  d er S te in -S traß e  z u m -g rö ß te n  Teil 
d u rch  den L an d g rab en  in A nsp ruch  genom m en  w ird , der 
inn e rh a lb  des G ru n d s tü ck es  längs d e r  S te in -S traß e  hin­
z ieh t u n d  d essen  süd liche U m fassu n g sm au er m it der 
G rundm auer d e r G ebäude-U m fassung  zusam m enfällt.

A nste lle  d e r  L u fte rw ä rm u n g  in e iner g rö ß eren  Zahl 
von  V orw ärm e-K am m ern  t r i t t  d ie z en tra le  E rw ärm ung  
d er Z uluft d u rch  e inen  E rh itz e r, d u rch  d essen  unzählige

gebaut. Die N iederspü lw asser-K losette  sind  m it E inze l­
spülung versehen  w orden.

Die bau liche A usrüstung  des G ebäudes m it W asser- 
Zu- und  -A bleitung, W arm w asser, m it e lek trischem  
Strom  für B eleuchtung und  K ra ft is t w egen d er v ie lse i­
tigen  B edürfnisse der e inzelnen W e rk s tä tte n  und  L ab o ­
ra to rie n  äu ß e rs t um fangreich  gew orden . W egen  der 
H äufung  der L eitungen  a ller A rt, insbesondere in den 
F lu ren , w urden  säm tliche R ohrle itungen  u nd  K ab e l in 
M auerschlitzen  ang eo rd n e t. Die H au p tleh rsä le  un d  
W e rk s tä tte n  haben  fes t e ingebau te  W an d b ru n n en  m it 
W asse r-Z u - und  A b le itung  e rh a lten . E benso  sind  
au f den F lu ren  in jedem  G eschoß an  d re i S te llen  —  
gle ichm äß ig  v e rte il t  — B runnen  fü r T rin k zw eck e  a n ­
geordnet.

F ü r  die H eizung des G ebäudes is t eine N ieder­
druck-D am pfheizung in  V erb indung  m it e iner k ü n st­
lichen  L üftungs-A nlage au sg e fü h rt w orden . V on der

m it dem  D am pf d e r H e izu n g san lag e  e rw ä rm te  R o h re  die 
Z u lu ft m itte ls  e ines e lek trisch  b e tr ieb en en  V en tila to rs  
h indu rch  g e tr ieb en  w ird . V on h ie r au s  w ird  d ie  vor­
g ew ärm te  L u ft in dem  d u rch  d ie  d o p p e lte  K e lle rd eck e  
g eb ild e ten  L u ftv e r te ilu n g s-K a n a l und  d ie  in  den F lu r­
w änden  b e find lichen  Z u lu ft-K am ine den  einzelnen 
R äum en  gew a ltsam  zu gefüh rt.

D ie frische L u ft w ird  d u rc h  e in en  beso n d eren , 
m itten  im  S chulhof s teh en d en , e ig e n a rtig  g e s ta lte te n  
K u p p e lb au , d er au ch  als B runnen  d ien t, au s  d em  F re ien  
en tnom m en , au f u n te rird ischem  W eg  e iner z e n tra l g e­
legenen  F risch lu ft-K am m er im K e lle rg e sch o ß  zu g efü h rt, 
von  wo sie durch  K o k sfilte r  v o n  S ta u b  g e re in ig t und  
nach  B edarf du rch  W asse r e in e r B eriese lu n g s-A n lag e , 
be feu ch te t von  dem  oben e rw ä h n te n  E rh itz e r , a n g e sa u g t 
w ird. Die v e rb rau ch te  L u ft d e r W e rk s tä t te n  u n d  L ehr- 
räum e enw eich t, von d er e in g e p re ß te n  frisch en  L u ft ver- 
d iä n g t, durch  L ü ftu n g s-K am in e , d ie  in d e n  Q u erm au ern
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liegen , in  den  o ffenen  S p e ich e rrau in  u n d  v on  d a  d u rch  
offene D ach g au b en  ins F re ie .

D ie A b o rte  h ab en  n u r A b lu ft-K am ine  e rh a lte n , so-

V e rm isc h te s .
Der Aus- und Erweiterungsbau der Anlagen der Tech­

nischen Hochschule in München ist von dem G edanken ge­
leitet, den etw a 6000 Besuchern, auf die heute die Zahl der 
Studierenden angew achsen ist, die Lern- und Ausbildungs- 
Möglichkeiten n ich t zu verküm m ern. Ein großes Gelände 
steht für diese Zwecke nich t zur Verfügung. Es sind eine 
Anzahl P rivathäuser, die an die B aulichkeiten des alten 
.,Polytechnikums'1 grenzen, im Besitz der Hochschule; die 
Wohnungsnot läß t aber den G edanken nicht zu. diesen Be­
sitz in absehbarer Zeit den Zwecken des w issenschaftlichen 
Institutes d ienstbar zu m achen. Im Gelände der Hoch-

N e u b a i l  G e w e r b e s c h u l e  
d e r  H a u p t - umd R e s i d e n z s t a a t  

K a r l s r u h e

G r u n d r i s s  d e s i .c b e r g e s c h o s s e s

! UT‘ d iesen  K aum en  s tän d ig  ein U n terd rü ck  herrsch t; 
au6 • • n deshalb  beim  Ö ffnen d er T ü ren  der
A b o rte  n ich t in die F lu re  e in tre ten . —  (Schluß fo lg t.)

erfolgt durch, eine dem H auptbau vorgelagerte Terrasse. 
An der Theresien- und der G abelsberger-Straße wird eine 
Verbindung m it den bestehenden Flügelbauten, die aufge­
stockt werden sollen, durch dreigeschossige Bauten ge­
sucht. Hier werden ruhige, geschlossene Straßenbilder ent­
stehen. wobei besonders an der Gabelsberger-Straße der 
Ih ie rsch ’sche Turm bau beherrschend an dieser F ront w ir­
ken wird. Der Raumzuwachs, den die Hochschule dadurch 
erhält, ist bedeutend.

Im neuen Südflügel werden untergebracht die Räume 
für das physikalische Institu t, Seminarien und Hörsäle für 
die von der H andelshochschule an die Technische Hoch­

schule selbst aber is t die Bebauung bereits so gedrängt, 
daß dort B auten nicht m ehr ausgeführt w erden können.

Die einzige M öglichkeit einer E rw eiterung in großem 
Stil ist gegeben auf den beiden E ckplätzen vor der F ront 
an der A rcis-Straße. ‘Prof. Dr. T heodor F i s c h e r  glaubt 
den Nachweis führen zu können, daß eine Bebauung dieser 
Eckgrundstücke möglich sei. ohne das Gesamtbild zu schä­
digen, daß im G egenteil das S tadtbild  dort durch einen 
sinnvollen A usbau eine größere A brundung erfahren könne.

Der E ntw urf B estelm eyers sieht daher im W esentlichen 
zwei gleichartige schm ale. 65 m lange Längsbauten  an der 
Arcis-Straße vor, h in ter denen der N eureuthersche H aupt­
hau forum artig  zurückspringt. Das architek ton ische P ro­
blem w ar insofern schw ierig, als die N eubauten zum Altbau 
passen sollten, anderseits aber in Maß und Form gu te  K u­
lissen zu K lenzes P inako thek  abgeben sollten. Der A rchi­
tek t hat deshalb versuch t, eine einfache flächige A rch itek­
tur zu schaffen, die sich an die Form ensprache der italieni­
schen R enaissance anlehnt.

Die F lügelbauten  erhalten  die gleichen Höhen wie der 
H auptbau. Der Z usam m enhang der beiden F lügelbauten

schule verlegte w irtschaftsw issenschaftliche Abteilung, vor 
Allem aber der große neue physikalische H örsaal m it einem 
A uditorium von nahezu 1000 Sitzplätzen und einer en t­
sprechenden Anzahl Stehplätzen. Dieser H örsaal soll auch 
anderen Zwecken dienen: bei dem Mangel einer en t­
sprechenden großen Aula akadem ischen Feiern: auch andere 
s ta rk  besuchte Kollegien können dort gelesen werden.

Vor Allem aber soll der Saal für Abend-Vorlesungen, 
für V olkshochschulkurse, für K ongresse u. dgl. V erwen­
dung finden. Die Möglichkeit, diesen T rak t vom H auptbau 
absperren zu können, geräum ige G arderoben und direkte 
Zugangs-M öglichkeiten von der Straße aus durch eine 
arkadenartige V orhalle lassen sie für solche Zwecke be­
sonders geeignet erscheinen. Das A uditorium in diesem halb­
kreisförm igen Saal bau t sich nach dem Vorbild des antiken 
Theaters am phitheatralisch um den V ortragenden auf.

Der Nordflügel, der einen größeren Binnenhof, der für 
W erkstättenzw ecke unterkellert w ird, freiläßt, nim mt eine 
Reihe von Laboratorien auf. von denen besonders das 
W asserbau-Laboratorium  im Keller, ferner L aboratorien für 
Eisen- und Eisenbetonbau, sowie für Geodäsie und Ma­

l l .  Ju li 1923.
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schinenbau im Erdgeschoß interessieren. Daneben sind eine 
Reihe von Seminarien und Sammlungen untergehracht. Im 
Obergeschoß sind drei Hörsäle mit 450, 200 und 120 H etzen  
angeordnet. D iese Arbeiten sollen in einer Bauperiode von  
3 Jahren bewältigt werden. In einer zweiten Bauperioae, 
die ein 4. Baujahr umfaßt, sollen die Arbeiten im Inneren 
des alten Hauptgebäudes hergestellt werden. Hier sind im 
Lauf der Zeit die Räume für den Verkehr der Studierenden, 
die Inskriptionsräume, und vor Allem die Räume für die 
Verwaltung völlig unzureichend geworden.

Durch den Aufbau der rückw ärtigen Hoffront ist diesem 
Bedürfnis abgeholfen. Im Erdgeschoß wird als Zentral­
garderobe und Aufenthaltsraum der Studenten eine große 
Halle entstehen, die durch geeignete Treppenanlagen mit 
dem Haupttreppenhaus, das unbenutzt bleibt, verbunden 
sind; es wird endlich möglich sein, geeignete Räumlich­
keiten für den Studenten-Aussehuß, für eine Lesehalle und 
sonstige soziale Zwecke zur Verfügung zu stellen.

Eine würdige A usgestaltung des als Terrasse gedachten 
Aufganges zum Hauptportal durch zwei plastische Gruppen, 
„Rossebändiger“, ist in Aussicht genommen. Ferner wird 
für später eine teilweise Zurückverlegung des Zaunes der 
alten Pinakothek gegenüber dem H auptportal erstrebt, wo­
durch nicht nur das Straßenbild wesentlich gewinnen, son­
dern auch w ertvoller und notwendiger Platz zur Entfaltung 
von Aufstellungen bei Festakten  geschaffen würde. —•

Das Verkehrswesen in Albanien. Die politischen V or­
gänge der letzten Zeit haben die Aufm erksam keit erneut 
auf A l b a n i e n  gelenkt, das bestrebt ist, seine politische 
und w irtschaftliche Selbständigkeit zu behaupten. Ein 
großer Nachteil für die Entw icklung der w irtschaftlichen 
Verhältnisse des Landes aber sind noch die sehr zurück 
gebliebenen Verkehrs-Anlagen. Über sie berichtet Reg.- 
Baurat B e c k  in T irana in der „Frkf. Ztg.“ Folgendes:

Nur durch die günstige Lage am Meer sind die Zu­
stände bei der verhältnism äßig rasch vorw ärts schreitenden 
Entwicklung des Landes noch erträglich. Es gibt in Alba­
nien bis heute etwa 50 km Straßen, die mit Autos befahren 
werden können und im K rieg teils von den Österreichern, 
teils von den Italienern gebaut worden sind. Die H aupt­
straßenlinien sind im Norden: Skutari—V orra—üurazzo  und 
Vorra—Tirana (H auptstadt) mit 150 km, und im Süden: 
Fieri—Valona—Tepeleni—A rgyrokastron—Q uaranta und
Tepeleni—Korea mit 350 km. jn der A utostraßen-Verbin- 
dung vom Norden nach dem Süden fehlt noch das Zwischen­
stück Dur.azzo—Fieri mit 100 km, die im Bau sind.

Die Folge dieser mangelhaften Landstraßen-V erbindung 
zwischen Nord- und Südalbanien ist, daß z. B. die Zentren 
Skutari im Norden und Valona im Süden keine direkten 
Handelsbeziehungen haben. Der Weg führt in der Haupt­
sache über Italien. W aren, die im Norden z.B . nach Italien 
ausgeführt werden, werden im Süden wieder von Italien 
eingeführt und umgekehrt. Um dem Land auch nur die 
hauptsächlichsten Straßen-Verbindungen zu geben, dürften 
etwa weitere 2000 km Straßen erforderlich sein. H ieraus 
allein schon ist ersichtlich, welch riesige technische Auf­
gaben dem verhältnism äßig kleinen Land bei bescheidener 
Entwicklung seiner Verkehrswege bevorstehen. Zweifellos 
hat sich Albanien unm ittelbar nach dem K rieg keinen rich­
tigen Begriff davon gemacht, was die U nterhaltung und 
die Entwicklung moderner Verkehrswege an finanziellen 
Mitteln und technischem Können erfordert. Der damalige 
Mangel an tatkräftigen und tüchtigen Ingenieuren hat, so­
dann dazu beigetragen, daß dieses Gebiet der Technik weder 
io technischer noch in technisch-organisatorischer Hinsicht 
zu einer richtigen Geltung und Entfaltung kam. Dieser 
Fehler einer rechtzeitigen und systematischen Unterhaltung 
und des Ausbaues der Verkehrswege rächt sich heute; denn 
die vorhandenen Straßen erfordern mit der Unterhaltung 
der Brücken, die meist aus Holz gebaut und heute in einem 
starken Zerfall begriffen sind, fast das ganze Jahres-Budget 
des Ministeriums für öffentliche Arbeiten. Für die E rw eite­
rung der Verkehrswege bleibt nur wenig K apital übrig.

Leider ist es auch nicht verstanden worden, die vielen 
Feldbahnen, die vor Allem von den Österreichern (350km), 
aber auch von den Italienern (50 km) w ährend des K rieges 
erbaut worden sind, in betriebsfähigem Zustand zu erhalten. 
Teilweise sind sie nach dem Krieg abgebrochen (im Süden), 
teilweise in PferdebetrieD genommen Worden (Durazzo— 
Kava ja mit 20. km). Soweit diese Feldbahnen heute noch 
bestehen (hauptsächlich im Norden), dienen sie dem T rans­
port von Baumaterialien aller A rt (Handbetrieb) für die 
Straßen- und Brücken-Unterhaltung (Skutari—V orra—Du­
razzo und Vorra—T irana mit 150 km). Ihre abermalige In ­
dienststellung wird heute angestrebt und dürfte in Bälde 
(mit Generatorenbetrieb) zu erw arten sein. Die Einholung 
dieser Versäumnisse kann heute nur in dem Maß erfolgen, 
wie die Geldmittel flüssig gemacht werden können.
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In Anbetracht der großen G eldforderungen, die die 
Schaffung moderner V erkehrsw ege an ein Land stellt, kann 
Ubaiden" bei seinen immerhin noch geringen M itteln nur 

laimsam und tastend  an den w eiteren A usbau seiner V er­
kehrsw ege aller A rt wie Straßen, Eisenbahnen, H afen­
anlagen Ausbau der riesigen W asserkräfte, J  lockenlegung 
der Sümpfe, V erbesserung der Flußläufe und so w eiter 
gehen. Eine Beschleunigung dieses Prozesses, der im In te r­
esse des Landes unbedingt zu wünschen ist, kann nur durch 
Vergebung von K onzessionen in V erbindung m it dem Bau 
von V erkehrsw egen aller A rt stattfinden. —

Übergang von der technischen Mittelschule zur tech­
nischen Hochschule. Ende des vorigen Jah re s  w urde vom 
badischen U nterrichtsm inisterium  bestim m t, daß besonders 
befähigte Schüler des S t a a t s t e c h n i k u m s  K arlsruhe, 
die die A bgangsprüfung m it der G esam tnote „mit A uszeich­
nung“ bestanden und eine E r g ä n z u n g s p r ü f u n g  in 
allgemein bildenden Fächern abgelegt haben, als o r d e n t ­
l i c h e  S t u d i e r e n d e  a n  d e r  T e c h n i s c h e n  
H o c h s c h u l e  i n  K a r l s r u h e  z u  g e l a s s e n  w e r -  
d e n. Solche Studierende w erden auch zu den akademischen 
Prüfungen an der Technischen H ochschule zugelassen. 
Über das V erfahren bei der E rgänzungsprüfung hat das 
U nterrichts-M inisterium eine V erordnung erlassen. Die Er­
gänzungsprüfung ist hiernach an einem der beiden K arls­
ruher Realgym nasien (Goethe-Schule, H umboldt-Schule) im 
Zusamm enhang mit der ordentlichen R eifeprüfung abzu­
legen. Prüfungsgegenstände sind Deutsch, Geschichte, E rd­
kunde und eine vom Prüfling zu w ählende Frem dsprache. 
Auf Lebenserfahrung. U rteilsfähigkeit und V erständnis für 
geistige W erte soll m ehr G ewicht gelegt w erden als auf 
den Besitz gedächtnism äßigen Prüfungsw issens. Doch muß 
davor gew arnt werden, sich die E rgänzungsprüfung als 
eine leichte Sache vorzustellen.

Die beiden letzten  Sätze sind besonders zu beachten. 
Im Übrigen ist es erfreulich, daß dem B egabten und S treb­
samen für w eiteren A ufstieg keine form alen H indernisse in 
den W eg gelegt w eiden. W issen muß W issen bleiben, 
gleichviel, wo und wie es erw orben w urde. —

Bauarbeiten im württembergischen Staatshaushalt. Ein 
N achtrag der w ürttem bergischen R egierung an den L and­
tag enthält 122,9 Mill. M. für den Straßen- und W asserbau. 
In letzterer H insicht werden verlangt: zum Bau einer Brücke 
über den N eckar zwischen U ntertürkheim  und W angen,
3. Teilbetrag, 50 Mill. M., zur U nterstützung von E ntw urfs­
arbeiten sowie der A ufklärungs- und W erbearbeit für den 
Ausbau von W asserstraßen 500 000 M.. E rstellung eines 
Uferdammes an der Iller auf M arkung O berkirchberg, OA. 
Laupheim, 1. T eilbetrag 20 Mill. M.. B eitrag an die S tad t­
gemeinde Mergentheim" zur T auber-V erbesserung, 2. T eil­
betrag 39 Mill. M., B eitrag an die Gemeinde Ober- und 
Unterschlechtbach zur W ieslauf-V erbesserung 13,4 Mill. M.

Das Kultus-M inisterium verlangt 19 Mill. M. für die 
Landes-K unstsam m lungen und 500 000 M. für das L andes­
am t für Denkmalpflege.

In der F inanzverw altung werden 8 880 000 000 M. ge­
fordert und zwar für die Beschaffung von W ohnungen für 
S taatsbeam te (100 W ohnungseinheiten) 3 M illiarden, für die 
Verlegung der Kochküche und des Heizraum es, sowie son­
stige zusam menhängende E inbauarbeiten  in der C hirurgi­
schen Klinik in Tübingen 276 Mill. M.. als w eitere R ate  für 
die Beschaffung von W ohnungen für S taatsbeam te 1160 
Mill. M., für die E rw eiterung der Technischen H ochschule 
S tu ttgart (2. Rate) 2650 Mill. M- für den W iederaufbau des 
K asernenbaues auf H ohenasperg 590 Mill. M.. für die E r­
w eiterung der Frauenklinik in Tübingen 330 Mill. M.. für 
die E rrichtung eines V olksschulgebäudes in F reudenstad t 
830 Mill. M., für den Bau eines A m tshauses für das S traßen- 
und W asserbauam t in R avensburg (2. Rate) 440 Mill. M. — 

Wettbewerbe.
ln einem engeren Wettbewerb betr. Entwürfe für einen 

Neubau der Commerz- und Privat-Bank A.-G. Gelsenkirchen 
wurde dein W ert nach die Reihenfolge der A rbeiten wie 
folgt bestim mt: 1. E ntw urf: „R uhr“ : A rch itek ten  Alfred
G e r l  a c h  und Fritz E p p e  n in Berlin; 2. E n tw urf „C. P. 
B.“ (im Kreis): A rchitekten H e v d k a. m p und B u c e r i u s  
in Essen; 3. E ntw urf „C. P. I I “ (im D reieck): A rchitekt 
S t e i n b a c h  in D ortm und; 4. E ntw urf „N othilfe“ : P ro ­
fessoren R e i n li a r d t und S ü ß e  u g u t h in C harlo tten­
burg. Den Entw ürfen 1 und 2 wurde je ein 1. Preis zuer­
kannt. Der Ausführung werden der G rundriß des ersten 
und die Fassade des zweiten E ntw urfes zu G runde gelegt. —

r -,i 9 er Neubau der städtischen Gewerbeschule am
Lidell-1 latz in Karlsruhe in Baden. — Vermischtes. — Wett- 
liewerbe. —

y.. J er' ae. der Deutschen Bauzeitung, G. m. b. H. in
w  - verantwortlich: A lb  e r  t H o f m a n n  in Berlin,
w. B u x e n s t e i n  Druckereigesellschaft, Berlin SW.

No. 55.


